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Die Ausübung von beruflichen Tätigkeiten kann sowohl in Deutschland als auch in den USA an eine 

staatliche Erlaubnis, eine sogenannte berufliche Lizenz, geknüpft sein. In diesem Fall ist die Ausübung 

dieser Tätigkeiten illegal, selbst wenn Personen sie unentgeltlich durchführen. Ärzte, Juristen, 

Krankenschwestern und Piloten sind in beiden Ländern lizenziert. Allerdings sind in den USA deutlich 

mehr Berufe lizenziert (u.a. auch Dachdecker, Hundemasseure und Wahrsager). In der Literatur über 

berufliche Lizenzierung finden länderspezifische Unterschiede bisher kaum Beachtung. Lizenzierung 

wird im internationalen Vergleich als Ausdruck des gleichen sozialen Prozesses gedeutet: Lobbyisten 

möchten für ihren Beruf den Markt in ihrem Sinne schließen, somit das Angebot der Berufsausübenden 

verringern und auf diese Weise Preise und Löhne und letztlich erhöhen, was letztlich auch die 

Lohnungleichheit vergrößert.  

In diesem Vortrag werde ich einen alternativen Blick auf berufliche Lizenzierung werfen. Unterschiede 

zwischen den USA und Deutschland in dieser Art beruflicher Regulierung basieren vor allem auf 

Unterschieden der Verfassungen und Verfassungsauslegungen der jeweiligen höchsten Gerichte 

zurück. Der supreme court und das Bundesverfassungsgericht müssen in Bezug auf berufliche 

Lizenzierung stets das Recht auf (Berufs)Freiheit gegen höhere Rechtsgüter abwägen. Ich werde 

darlegen, auf welchen Grundlagen diese Abwägung in beiden Ländern erfolgt und warum die 

Unterschiede der Abwägung für das Verständnis für berufliche Regulierung bedeutsam sind.  

In einem weiteren Schritt nutze ich die unterschiedliche Arbeitsmarktsituation lizenzierter 

Berufsausübender in den USA und Deutschland als Varianz innerhalb eines Lohnverhandlungsmodells. 

Unterschiede der beruflichen Lizenzierung korreliert mit Unterschieden der Lohnverhandlungsmacht 

und des Lohnverhandlungsspielraums. Aus diesem Modell leite ich Hypothesen über die 

unterschiedliche Form der Lohnverteilung lizenzierter Berufsausübender gegenüber dem Rest des 

Arbeitsmarktes ab. Während berufliche Regulierung in Deutschland mit einer Lohnkompression 

verbunden ist, ist diese in den USA gegenüber nicht lizenzierten Berufsausübenden stark nach oben 

gespreizt.  

Als Antwort auf die Frage, ob berufliche Lizenzierung Lohnungleichheit erhöht oder senkt, reicht eine 



Analyse von gruppenspezifischer Lohnkompression oder -spreizung jedoch nicht aus. In einem letzten 

Schritt werde ich daher die Beziehung dieser gruppenspezifischen Verteilungen zu gesamten 

Lohnverteilung analysieren und darlegen, dass berufliche Lizenzierung in Deutschland die 

Lohnungleichheit senkt und sie in den USA erhöht.  

Die Analysen basieren auf der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012 sowie den March-Outgoing 

Rotation Files des Current Population Survey (CPS-MORG) 2012. Auf Basis dieser Samples werden 

bedingte und unbedingte Quantilregressionen geschätzt, die oben dargelegte Vermutungen stark 

stützen.  

 


